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deutlich erhöhten Verwertungsmengen. Voraussetzung 
ist, dass die inländischen Zement- und Vollgipsplatten-
hersteller ihren Produktionsanteil an wiederverwerte-
tem Gips (RC-Gips) auf 70 % steigern; mehr lässt sich 
aus qualitativen und verfahrenstechnischen Gründen 
nicht beimischen. Zudem können nur Vollgips- und 
Gipskartonplatten mit vertretbarem Aufwand wieder-
aufbereitet werden. Die Rückgewinnung von Gips aus 
Mörtel, Putz und Estrich ist dagegen zu aufwendig.

Im Szenario «Recycling» gleichen sich die 
Mengenverhältnisse in den unterschiedlichen Verwer-
tungsvarianten an: Die Recyclingmenge liesse sich auf 
über das 30-Fache steigern; gleichzeitig reduziert sich 
die deponierte respektive verbrannte Menge an Gips 
um rund einen Drittel auf 338 000 t pro Jahr. Realisti-
scherweise lassen sich etwa 150 000 bis 200 000 t pro 
Jahr wiederverwerten, bei einem theoretisch berech-
neten Potenzial von 328 000 t pro Jahr.

Gipsplatten für die Wiederverwertung

Die Differenz zwischen Theorie und Praxis wird durch 
den Aufbereitungsaufwand für Vollgips- und Gips
kartonplatten sowie durch die Qualitätssicherung in 
der Gipsproduktion bestimmt. Unter anderem kann nur 
ein Teil des Rohmaterials durch RC-Gips (300 000 – 
350 000 t pro Jahr) ersetzt werden. RC-Gips ist in der 
Schweiz ebenfalls ein Sekundärrohstoff für die Zement
produktion. Eine Recyclinghürde sind zudem die Im-
porte: Heute schon werden pro Jahr rund 300 000 t 
Gipskartonplatten eingeführt; auch künftig dürfte der 
Gipsbedarf zur Hälfte durch Importe gedeckt werden. 
Und ausserdem kann RC-Gips – entgegen den Modell
annahmen – wahrscheinlich nicht exportiert werden, 
weil es im Ausland keine Nachfrage für Sekundärroh-
stoffe gibt (vgl. «Gipsrecycling in Deutschland»). 

Bevor ein umfassendes Recyclingkonzept für 
die Schweiz entwickelt werden kann, braucht es weite-
re Untersuchungen zu den Qualitätsanforderungen am  

Gipsrecycling in  
Deutschland
Charakteristisch für die gelungene Verwertung von Be-
ton- und anderen mineralischen Mischabbruchabfäl-
len sind regionale Versorgungsflüsse sowie die starke 
Nachfrage öffentlicher Bauherrschaften nach Recyc
lingbeton im Hochbau. Dagegen erschweren die Im
porte bei Baugips und Gipsplatten die Einflussnahme 
der inländischen Behörde auf die Versorgungskette. 
Hilfreich für die Bemühungen in der Schweiz ist aller-
dings, dass in Deutschland die stoffliche Verwertung 
von Gipsabfällen den natürlichen Abbau und die Ge-
winnung von Gips aus Rauchgasreinigungsanlagen 
(REA-Gips) vermehrt ergänzen soll. Die deutschen Gips
plattenhersteller haben sich gegenüber dem Umwelt-
bundesamt verpflichtet, die Verwertung von Gips zu 
fördern. Bereits wurden zwei Aufbereitungsanlagen 
gebaut. Ende 2014 ist ein Gipsrecyclingwerk im süd-
deutschen Deisslingen in Betrieb gegangen, das pro 
Tag etwa 100 t Gipsabfälle aufbereiten kann. (pk)
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wicklung abgeschätzt: Welche Gipsmengen wurden  
in der Vergangenheit respektive werden heute und in 
Zukunft produziert, importiert und deponiert? Zudem 
wurde untersucht, in welchen Bauprodukten Gips ein-
gesetzt wird und wie gross die Massenflüsse sind. Dar
auf basierend wurde das Verwertungspotenzial für Gips 
abgeschätzt.

Verdoppelung der Stoffflüsse

Die Awel-Studie skizziert zwei Szenarien: «Referenz» 
schreibt den Istzustand mit der 1 %-Quote für die stoff-
liche Verwertung fort. Bleiben die Entsorgungswege  
bis 2035 erhalten, verdoppeln sich die Gipsflüsse in 
Deponien und KVA beinahe auf knapp 500 000 t pro Jahr. 
Und mit der bisherigen Verwertungsrate gehen 2035 
nur etwa 10 000 t Gipsabfälle in die Wiederverwertung. 
Demgegenüber rechnet das «Recycling»-Szenario mit 
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Gegenüberstellung der möglichen Verwertungsszenarien für die Gipsflüsse in der Schweiz.
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